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Einführung und Handreichung
Am ersten Tag werden die neuen Kolleginnen und Kollegen von der Schulleitung begrüßt 
und sie erhalten eine Einführung in das Lernsystem. Als Handreichung erhalten sie die wich-
tigsten Informationen zu Lernsystem, Leitbild, Schulprogramm, pädagogisches Personal und 
Elternarbeit – dies erleichtert den Einstieg und gibt ein wenig Sicherheit.

Die Freiherr-vom-Stein-Schule Neumünster ist eine 

Gemeinschaftsschule ohne Oberstufe. Durch die Beson-

derheit des reformpädagogischen Lernsystems sind die 

Anforderungen an Berufseinsteigerinnen und Berufsein-

steiger besonders hoch. Auch neue Kolleginnen und 

Kollegen benötigen dadurch deutlich mehr Einarbei-

tungszeit und Unterstützungsangebote.

An der Schule sind nach Vorbild der Systematisierung 

durch die EU-Kommission Maßnahmen innerhalb der vier 

Unterstützungssysteme Mentoren, Experten, Peer-Unter-

Den Einstieg erleichtern – 
Berufsanfang an der Freiherr-
vom-Stein-Schule Neumünster

stützung und Selbstrefl exion entwickelt worden, die 

sowohl Berufsanfängerinnen und Berufsanfängern als 

auch neuen Kolleginnen und Kollegen den Einstieg in die 

Arbeit erleichtern sollen.

(Zeitliche Ressourcen im Sinne von Entlastungsstunden 

konnten leider nicht zur Verfügung gestellt werden. Die 

Schulleitung bemüht sich jeweils um fl exible Entlastungs-

möglichkeiten. Dennoch wäre eine dauerhafte und 

zuverlässige Entlastung wünschenswert.)
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Der Berufseinstieg ist aufregend (für einen selbst) und anregend (für das Kollegium). Die „Neuen“ sind – im 

Anschluss an die anstrengende Ausbildung – willkommen an der neuen Schule, möchten und können sich 

einbringen. Und haben, so wie alle anderen Kolleginnen und Kollegen auch, noch viel zu lernen vor sich.

Endlich Lehrerin / Lehrer!

Diese Doppelseite wurde von Carmen Bietz moderiert.

Endlich Lehrerin!
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Jetzt kann ich etwas bewirken!
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Jetzt kann ich etwas verändern!
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Diese Bildstrecke wurde von Maike Schubert moderiert.

Experten
Fortbildungen fi nden an der Schule meist 
im sehr engen Kontext der Unterrichts-
entwicklung der Schule statt und fördern 
somit den Kompetenzgewinn aller Kolle-
ginnen und Kollegen.

Kollegiale Beratung 
in Teamstrukturen
In den wöchentlichen Teamsitzungen wer-
den alle für die Lerngruppen relevanten 
Entscheidungen getroffen. Das betrifft 
den Bereich des Classroom Managements 
mit Regeln und Ritualen genauso  wie die 
Planung und Durchführung von Unter-
richt und pädagogischen Maßnahmen.

Mentoring
Jeder neuen Lehrkraft wird eine Mentorin bzw. ein Mentor zugeordnet. 
Sie dient als Ansprechpartnerin in Problemsituationen. Leider können 
diese zeitlich nicht entlastet werden, sodass die Zusammenarbeit zeitlich 
individuell gestaltet werden muss.

Selbstrefl exion
Jedes Vierteljahr fi ndet eine Gruppenberatung statt, in der die Jung-
lehrerinnen und Junglehrer moderiert zur Selbstrefl exion angeregt 
werden. So können Konfl ikte und Belastungssituationen regelmäßig 
aufgearbeitet werden.

Peer-Learning
In den offenen Lernphasen sind 
Teamteaching und kollegiale 
Hospitationen ohne großen orga-
nisatorischen Aufwand möglich. 
Gemeinsame Lern- und Refl exions-
prozesse lassen sich so kontinuier-
lich anbahnen.
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BERUFSEINGANGSPHASE70/2015

Richtigstellung: In der letzten Ausgabe „Ganztagsschule mit Quali-
tät“ ist uns leider ein Fehler  unterlaufen. Der Titel des Infokastens 
auf S. 18 muss korrekt lauten: „Ganztagsbildung oder  Betreuung?“
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Unterstützungssysteme

Es ist hilfreich und von den Berufseinsteigende gewünscht, dass sie im berufl ichen, sozialen und persön-
lichen Bereich Unterstützung erhalten können. Diese kann im Rahmen von vier Unterstützungssystemen 
stattfi nden: Mentoren, Experten oder gleichrangigen Kolleginnen und Kollegen (Peer-Unterstützung) 
sowie im Bereich der Selbstrefl exion.
Die folgende Tabelle vermittelt einen Überblick über die Ziele, Hauptakteure und Voraussetzungen in 
den einzelnen Unterstützungssystemen und kann damit als eine grobe Orientierung für die Erarbeitung 
eines schulischen Unterstützungskonzeptes dienen.

Tabelle: Vier miteinander verbundene Unterstützungssysteme

System: Mentor Experte Gleichrangiger Kollege Selbstrefl exion

Unterstützung – berufl iche
– persönliche
– soziale

– berufl iche – berufl iche
– persönliche
– soziale

– berufl iche
– persönliche

Ziele – Stimulierung des 
berufl ichen Lernens

– Schaffung eines siche-
ren Lernumfelds

– Soziale Eingliederung 
in die Schule

– Beginn der berufl i-
chen Entwicklung des 
Lehrers

– Verbesserung des 
Fachwissens und der 
Unterrichtskompetenz

– Schaffung eines siche-
ren Lernumfelds

– Gemeinsame Ant-
worten auf gleiche 
Herausforderungen

– Förderung der Meta-
refl exion

– Förderung der Fach-
kompetenz

– Akzeptanz des lebens-
langen Lernens

– Bindeglied zwischen 
Erstausbildung und 
berufsbegleitender 
Weiterbildung

Hauptakteure – erfahrene(r), 
qualifi zierte(r) Lehrer

– Unterrichtsexperten 
(z. B. Dozenten von 
Lehrerausbildungs-
stätten)

– sonstige Junglehrer
– erfahrene Lehrer
– sonstige Kollegen

– Junglehrer

Tätigkeiten – Betreuung
– Ausbildung
– Diskussion
– Beratung
– Koordinierung der 

Maßnahmen auf 
Schul ebene

– Seminare
– verschiedene Kurse
– Unterstützungsmateri-

alien
– Ressourcen
– Leitlinien

– Einrichtung von 
Netzwerken in und 
zwischen Schulen

– Persönliche Begeg-
nungen (kann durch 
eine virtuelle Gemein-
schaft unterstützt 
werden)

– Team Teaching
– Feedback von Kolle-

gen

– Unterrichtsbeobach-
tung und Feedback

– Peer-Review
– System zur Aufzeich-

nung von Erfahrun-
gen, Lernen und 
Selbstrefl exion, z. B. 
Portfolios, Tagebücher

Voraussetzun-
gen für Erfolg

– Auswahl passender 
Mentoren für die 
Junglehrer

– Unterstützung der 
Vision, der Struktur 
des Einarbeitungspro-
gramms usw. durch 
den Mentor

– Koordinierung in der 
Schule

– Erleichterung der Auf-
gaben des Mentors 
(z. B. Reduzierung sei-
nes Arbeitspensums)

– Ausbildung der Men-
toren

– leichter Zugang zu 
extremem Fachwissen 
und zur extremen 
Beratung

– keine Beurteilung

– Reduzierung des 
Arbeitspensums, um 
Zeit für Zusammenar-
beit und Austausch zu 
lassen

– Reduzierung des Ar-
beitspensums, um Zeit 
zur Selbstrefl exion zu 
lassen

– Eigenbewertung 
durch Vergleich der 
erbrachten Leistungen 
mit Standards

Noten – ggf. Mitwirkung meh-
rerer Mentoren (z. B. 
Experten des Fach-
bereichs, Lehrer aus 
anderen Gebieten)

– mögliche Über-
schneidung mit dem 
Mentoring-System im 
Fall eines Gruppen-
Mentorings

– ggf. Teil der förm-
lichen nationalen 
Bewertung zur Zulas-
sung zum Lehramt

– ggf. Teil der Personal-
politik der Schule

© Europäische Kommission 2010

Quelle:
Entwicklung kohärenter und systemweiter Einführungsprogramme für Junglehrer: ein Handbuch für politische Entscheidungsträger, S. 23
Arbeitsdokument der Dienststellen der Europäischen Kommission (SEK 2010) 538 endgültig
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Netzwerken in und 
zwischen Schulen

– Persönliche Begeg-
nungen (kann durch 
eine virtuelle Gemein-
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– Team Teaching
– Feedback von Kolle-

gen

– leichter Zugang zu 
extremem Fachwissen 
und zur extremen 
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Entwicklung kohärenter und systemweiter Einführungsprogramme für Junglehrer: ein Handbuch für politische Entscheidungsträger, S. 23
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nungen (kann durch 
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– Team Teaching
– Feedback von Kolle-
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Arbeitspensums, um 
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beit und Austausch zu 
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5

Mentoren

Feste Ansprechpartner sind in der BEP hilfreich. Sie geben den neuen Kolleginnen und Kollegen 

Sicherheit, indem sie sie mit wichtigen Informationen versorgen, sie in schwierigen Situationen 

beraten und die Integration ins Kollegium begleiten.1. Wie können Sie an Ihrer Schule die Begleitung der BEP durch Mentorinnen und Mentoren orga-

nisieren?
 Entscheiden Sie zunächst folgenden Punkte: Kann es Entlastung für die Mentoren geben? Sollten die Mentoren ausgebildet werden? Werden die Mentoren zugeteilt oder können sie gewählt werden?

 Werden die Mentoren zu Bewertungsfragen herangezogen?
 Wie werden die Zusammenkünfte organisiert?
 Wie lange fi ndet die Begleitung statt? Wer steht in ihrem Kollegium für diese Aufgabe zur Verfügung?2. In welchen Bereichen können Sie als Mentorin oder Mentor die Arbeit von Berufseinsteigern 

begleiten und bei Bedarf unterstützen?

Elternarbeit
– Kontakt zu Elternvertretungen  halten
– Elterngespräche (Leistungsstand, erzieherische Fragen, Konfl ikte, Beratung)

– Elternbindung in schulische Arbeitsprozesse anregen

Aufgaben als Klassenlehrerin– Dokumentation der Klasse (Anwesenheit, Leistungen …)– Klassenraum gestalten– Regeln und Rituale– Gespräche mit Schülerinnen und Schülern führen (Beratungsge-spräche, Entwicklungsgespräche, Konfl ikte)
– Klassenkonferenzen einberufen– Zeugniskonferenzen vorbereiten– Pädagogische Konferenzen– Zeugnisse erstellen– Eltern informieren und beraten– Vermittlung bei Problemen zwi-schen Schülerinnen und Schülern der eigenen Klasse und Fachlehr-kräften

– …

Zusammenarbeit mit Kolleginnenund Kollegen
– Mitarbeit in den Fachschaften– Zusammenarbeit mit den Fachkolleginnen und -kollegen der eigenen Klasse– Aufgaben für die Schule übernehmen

Zusammenarbeit mitaußerschulischen Institutionen– Jugendamt
– Schulpsychologischer Dienst– Agentur für Arbeit– Förderzentren

– StadtteileinrichtungenAu
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– Aufgaben für die Schule übernehmen
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Gruppen im Kollegium

Der neue Kollege, die neue Kollegin wird sich im Kollegium einerseits positionieren und ande-
rerseits einfügen wollen. Welche Gruppen bieten sich in Ihrem Kollegium dazu an?

❏ die Fachkonferenzen

❏ die Neuen

❏ die Innovatoren

❏ die Raucher

❏ die Häuslebauer

❏ die Jammerer

❏ die Schulentwicklungs-Arbeitsgruppe

❏ die Jahrgangsteams

❏ die Skeptiker

❏ die jungen Väter

❏ die Intellektuellen

❏ die Steuergruppe

❏ …

Welche dieser Gruppen haben Tendenzen, die Neuen zu vereinnahmen?

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

Welches Bild passt am ehesten zu den Gruppierungen innerhalb Ihres Kollegiums und was lässt 
sich daraus für die BEP ableiten? 

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

Wie können Mentoren die neuen Kolleginnen und Kollegen bei diesem Prozess unterstützen?

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

Und: Wie werden die Neuen das System verändern?

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

Welches Bild passt am ehesten zu den Gruppierungen innerhalb Ihres Kollegiums und was lässt 

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

Wie können Mentoren die neuen Kolleginnen und Kollegen bei diesem Prozess unterstützen?

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________
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Selbstrefl exion – Tägliches Gesundheitshandeln                     
(Eckert / Sieland/Tarnowski)

Material zur Refl exion für oder mit neuen KollegInnen

Rollenaufgaben und Pflichten ernst nehmen und von Tag zu Tag neu priorisieren

Für welche Rolle verwenden Sie zu viel / zu wenig 
Zeit? Wie lange wissen Sie das schon? Warum ändern 
Sie es nicht? Welche Vor- und Nachteile hat diese 
Unausgewogenheit für Sie? Wozu sollten Sie morgen 
entschiedener „Ja“ bzw. „Nein“ sagen? 

Selbstverwirklichung – eigene Wünsche genauso ernst nehmen wie Rollenaufgaben

Wie sähe eine „Stunde für Sie selbst “ in Ihrem Alltag 
aus? Welche Vor- und Nachteile hat es, sie zu nehmen 
oder auf sie zu verzichten? Wozu müssen Sie „Nein“ 
sagen, um die Zeit für sich frei zu haben? 

Selbstwertschätzung

Was schätzen Sie an sich selbst: Ich bin …, ich habe …, 
ich kann gut …, ich werde … Wie schnell können Sie im 
Stillen Selbstwertschätzung in aktuellen Schwierigkeiten 
aktivieren? Wofür können Sie dankbar sein? 

Erholungsfähigkeit täglich trainieren?

Was tun Sie täglich, um gut von der Arbeit 
abzuschalten? Welche Formen intensiven Umschaltens 
sollten Sie erproben: Sport, soziale Kontakt pflegen, 
konzentriert spielen, …? Was hindert Sie, einen 
qualitätvollen täglichen „Boxenstopp“ zu machen? 

Gefühle zielführend regulieren

Wie gehen Sie bisher mit der Freude und dem Leid 
des Tages um? Mit wem teilen Sie beides? Was tun 
Sie täglich, damit es Ihnen gut geht und Sie vom 
Wohlverhalten anderer weniger abhängig sind? 

Handlungsleitende Tagesreflexion

Was war das Wichtigste, was Sie heute getan bzw. 
unterlassen haben? Für wen oder was haben Sie heute 
hauptsächlich gelebt? Was sollten Sie morgen anders 
machen als heute? Was würden Sie streichen oder 
hinzufügen, wenn der morgige Tag zwei Stunden 
kürzer oder länger wäre? 

Soziales Netz: Wertschätzung und Unterstützung aktivieren

Mit wem sollten Sie mehr bzw. weniger Zeit 
verbringen, über bestimmte Themen mehr oder 
weniger reden? Wessen Ansichten zu welchen 
Fragen könnten Sie interessieren? Wer braucht Ihr 
aktives Zuhören und Ihre emotionale und sachliche 
Unterstützung? Wer könnte womit Ihre Anliegen 
unterstützen? Wem sollten Sie wofür danken, wen 
wofür um Hilfe bitten?
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